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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
I. Quartal. Sonnabend den 19. Januar 1850., Stück 6.

Ludwig Koſſuth's Abſchied von Ungarn.
Orſova, 15. Auguſt 1849.

Gott mit dir, theures Vaterland! Gott mit dir, Land
der Magyaren! Gott mit dir, Land der Qualen! Nicht
mehr werde ich die Gipfel deiner Berge ſchauen, nicht mehr
werde ich mein Vaterland den Boden nennen können wo
ich an meiner Mutter Bruſt die Milch der Gerechtigkeit und
der Freiheit eingeſogen habe. Wirſt du mir verzeihen, o
theures Vaterland? Wirſt du dem wverzeihen, der nur fern
von dir unſtät herumirren muß, weil er für dein Glück ge-
kämpft hat? Wirſt du mir verzeihen können der ich von
deinem Boden nur den kleinen Fleck noch frei nennen kann,
auf dem ich jetzt niederkniee mit meiner Familie und mit
einigen treuen Söhnen des großen beſiegten Ungarn.

Mein Blick fällt auf dich, o armes Vaterland! Jch
ſehe dich gebeugt von Leiden ich wende ihn der pfr

eine
Ebenen ſind bedeckt von rothem Blute. Die unerbittliche
Verweſung wird es bald ſchwarz machen gleichſam zur
Trauer ob der zahlloſen Siege, die deine Söhne errungen
über die fluchwürdigen Feinde deines geheiligten Bodens.
Wie viel Gebete dankbarer Herzen flüſterten nicht ums Ohr
des Allmächtigen wie viel Thränen ſtrömten nicht hinab in
deine Tiefen, um ſelbſt das Erbarmen der Verdammniß an-
zurufen wie viel vergoſſenes Blut hat dir nicht bewieſen,
daß der Ungar ſein Vaterland liebe und daß er für daſſelbe
zu ſterben wiſſe!

Und doch o theures Vaterland, biſt du zum Selaven
geworden Aus den Eingeweiden deines eigenen Bodens
wird das Eiſen heraufkommen, zu knechten alles, was heilig,
und zu fördern alles, was fluchwürdig iſt.

O Gott! Wenn Du Dein Volk liebſt dem du nach
ſo vielen Kämpfen unter unſerem heldenmüthigen Ahnen
Arpad zu ſiegen geſtatteteſt, ich flehe zu Dir, laſſe ihm keine
Demüthigung widerfahren!

Siehſt du, theures Vaterland! in meiner Verzweiflung
und auf dem letzten Fleckchen deines Bodens ſpreche ich noch
ſo zu dir verzeihe mir, denn Tauſende deiner Söhne haben
ihr Blut vergoſſen meinetwegen für dich. War ich doch
dein Anwalt, als man auf dein Loos das Wort „Ver-
loren“ ſchrieb. Nahm ich doch das Wort für dich, als
man dir zurief: „Sei ein Seclave!“ Habe ich mich doch
mit meinem Schwerte umgürtet, als man dir zu ſagen wagte
„Du biſt keine Nation mehr auf dem Boden der
Magyaren!“

Die Zeit iſt mit raſchen Schritten vorüber gegangen
das Schickſal hat auf die Blätter deiner Geſchichte mit
ſchwarzgelben Lettern den Tod verzeichnet. Und das
Siegel darauf zu drücken, rief es den Koloß des Nordens
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herbei; doch das heiße Eiſen des Oſtens wird dieſes Siegel
bald ſchmelzen machen.

Siehſt du, mein Vaterland! für dich, das ſo viel edles
Blut vergoſſen, giebt es nicht einmal Mitleiden denn auf
den Hügeln, gebildet von den Gebeinen deiner gefallenen
Söhne, ſchneiden Tyrannei und Despotismus ihr Brod.

Siehſt du, theueres Vaterland! der Undankbare, den
du vom Fette deines Ueberfluſſes genährt, iſt gegen dich ge
zogen gegen dich der VaterlandsVerräther, um dein Dach
der Erde gleich zu machen.

Du aber, edle Nation! du haſt dies alles ertragen, du
haſt dein Geſchick nicht verflucht, denn in deinem Buſen hat
über alle Leiden die Hoffnung ihr Neſt gebaut.

Ungarn wendet euren Blick nicht von mir denn in
dieſem Augenblicke noch fließen meine Thränen für euch,
und das Fleckchen, auf dem meine ſchwankenden Füße ſte
hen, trägt noch Euren Namen.

u biſt erlegen, weil du ſelbſt deinen Fall herbeige
führt haſt.

Nicht das Schwert des Fremdlings hat dein Grab ge
graben, nicht die Kanonen der vierzehn Nationalitäten, die
gegen dich gezogen, haben deine Vaterlandsliebe zum Wan-
ken gebracht nicht die fünfzehnte Nation, welche die Kar
pathen herüberbrach, hat dich bezwungen die Waffen zu
ſtrecken. Nein, du biſt verrathen, verkauft worden, theueres
Vaterland! Dein Todesurtheil, edle Nation, wurde geſchrie-
ben durch den, deſſen Vaterlandsliebe ich nie zu verdäch
tigen gewagt hätte im Fluge der verwegendſten Gedanken
hätte ich eher an Gottes Daſein gezweifelt, als daß ich je
geglaubt hätte, er werde ſein Vaterland verrathen können

du biſt verrathen worden durch ihn, in deſſen Hand ich
noch vor wenigen Tagen die Regierung unſeres großen Va
terlandes niederlegte, das bis auf ſeinen letzten Blutstropfen
zu vertheidigen er geſchworen hatte. Und er iſt zum Vater
landsverräther geworden weil die Farbe des Goldes ihm
theuerer war, als jene des vielen Blutes, das zur Rettung
des Vaterlandes vergoſſen war. Das elende Metall hatte
mehr Werth in ſeinen Augen als ſein Vaterland, ſein Gott,
der ihn verließ, ſo wie er von ihm verlaſſen wurde für ſeine
Genoſſen der Hölle. Magyaren! theuere Gefährten! Ver-
dammt mich nicht, weil ich gezwungen war, mein Auge auf
dieſen Menſchen zu werfen, ihm meinen Platz zu überlaſſen.
Jch mußte es, denn das Volk hatte ihm ſein Vertrauen
zugewandt und die Armee ihm ihre Liebe geſchenkt. Und
doch hat er das Vertrauen des Volkes verrathen, und doch
hat er die Liebe der Armee mit Haß vergolten: Fluche
ihm, Ungarvolk! Verfluche die Bruſt, die nicht
vertrocknete, als ſie ihn mit ihrem Lebensſafte
zu nähren verſuchte!
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Jch liebe dich, o treueſte der Nationen! ſo wie ich die

Freiheit liebe, für die du ſo heldenmüthig kämpfteſt. Der
Gott der Freiheit wird dich niemals aus ſeinem Gedächt-
niſſe löſchen. Sei geſegnet immerdar!

Meine Grundſätze waren nicht die Grundſätze Waſhing-
ton's. Meine Handlungen waren nicht jene Tell's. Jch
wollte ein freies Volk, frei, wie nur Gott den Menſchen
ſchaffen kann. Und du biſt todt, todt wie die Lilie, um
im nächſten Lenze nur um ſo ſchönere Blüthen zu treiben,
du biſt todt, weil dein Winter gekommen. Doch dieſer
wird nicht ſo lange währen, als jener deiner edlen unter
eiſiger Luft Sibiriens ſchmachtender Leidensgefährten. Nein,
fünfzehn Nationen haben dein Grab gegraben, die Tauſende
der ſechszehnten werden kommen dich zu retten. Bleibe
treu, wie du es bisher geweſen, halte die Worte der heiligen
Schrift in Ehren, ſage dein Sterbegebet und laſſe deine
National-Hymne nur dann erſt erklingen, wenn deine Berge
von den Kanonen der Befreiung widerhallen.

Gott mit euch, theuere Landsleute! möge Gottes Ge-
dächtniß und die Engel der Freiheit mit euch ſein! Fluchet
mir nicht. Jhr könnet ſtolz ſein, denn die Löwen Europas
mußten ſich erheben um die Rebellen zu beſiegen. Die
ganze eiviliſirte Welt hat in Euch die Helden bewundert,
und die Sache des heldenmüthigen Volkes wird durch das
freieſte der freien Völker unterſtützt werden.

Gott mit dir, o heiliger Boden der du getränkt biſt
im Blute ſo vieler Edlen! Bewahret dieſe heiligen Flecken,
auf daß ſie Zeugenſchaft abgeben für Euch vor dem Volke,
daß euch in Liebe zu Hülfe kommen wird.

Und nun Gott mit dir, o junger König der Ungarn!
Vergiß nicht, daß dieſes Volk nicht dein ſei!

Jch vertraue zu Gott, daß du dieſe Ueberzeugung noch
auf den Ruinen Ofens ſchöpfen werdeſt.

Der Allmächtige ſegne dich, mein theueres Volk: Glaube,
liebe und hoffe!

Ein Schullehrer in Poſtelwitz bei Schandau, C. A.
Mitreuter, hat Bedrängniß halber ſein Leben beſchrieben.
Er ſagt S. 12.: „So trat ich denn mein Amt als ſelbſt
ſtändiger Lehrer in Schmilka an. Mein Hausrath beſtand
in einem Bette, einem Tiſche und einem alten Clavier. Da
dieſe kleine Schulſtelle ſich nicht verbeſſert, ſondern vielmehr
verringert hatte, ſo hatte ich kaum das nothdürftigſte Aus-
kommen. Da ich kein Handwerk gelernt, durch deſſen
Hülfe ich mir nebenbei etwas hätte verdienen können, ſo
kaufte ich mir einen Schiebebock und fuhr Holz aus der
Königlichen Waldung an die Elbe. Jm Winter wurde
dieſes Geſchäft mittelſt des Schlittens verrichtet. Dies konnte
natürlich, um nicht dabei meine Schule zu vernachläſſigen,
Blos in den frühen Morgen oder ſpäten Nachmittagsſtunden
geſchehen wobei ich zugleich über das, was ich den Tag
über meinen Kindern vortragen wollte, nachdachte. Jn den
Sommermonaten machte ich zuweilen eine Gondelfuhre mit
Schweizreiſenden von Schmilka nach Schandau in welcher
Abſicht ich aber zuvor erſt auf den Winterberg gehen mußte,
um Paſſagiere zu werben.“ Das Schriftchen iſt bei Keller
in Pirna erſchienen und koſtet 73 Ngr. Vielleicht daß man-
cher Menſchenfreund das Büchelchen kauft und ſo die Noth
des Mannes lindern hilft!

Jm November vorigen Jahres ließ der in Luxemburg
in Garniſon ſtehende Musketier Hildebrand, vom 36. Jn-
fanterie-Regiment, aus Verſehen einen Thaler in die Latrine
der Rhemeaſerne fallen. Um den verlorenen Thaler zu ſuchen,

begab er ſich nach dem Graben, in welchem ſich das Baſſin
zur Latrine befindet. Den Weg dahin zeigte ihm die zwölf-
jährige Tochter des Wallmeiſters Gritzler. Kaum bei dem
Baſſin angekommen, ſprang Hildebrand unbedachtſamer Weiſe
hinein und ſank ſogleich bis über den Kopf unter, arbeitete
ſich zwar bald wieder ſo weit herauf, daß er mit dem Kopf
über die Oberfläche kam und Hülfe rufen konnte, ſank jedoch
wieder unter. Während dem legte ſich die allein in ſeiner
Nähe befindliche Minna Gritzler auf die Einfaſſungs-
mauer des Baſſins klammerte ſich mit beiden Füßen an
ein dortliegendes Faß und wußte mit beiden Händen die
eine, über das Waſſer emporgekommene Hand des Hilde-
brand zu ergreifen. Dieſer erfaßte krampfhaft die Hände
des Kindes und erreichte auf dieſe Weiſe die Einfaſſungs-
mauer des Baſſins, durch deren Erſteigung er ſich rettete.
Als der Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friedrich von
Preußen, von dieſer überraſchenden Unerſchrockenkeit und
Geiſtesgegenwart der Minna Gritzler Kenntniß erhielt, ließ
er ihr ein Erinnerungszeichen für dieſe That mit dem Be-
merken anbieten, daß er ihr die Wahl des für ſie beſtimmten
Geſchenkes freiſtelle. Das Mädchen, obwohl von unbemit-
telten Eltern, bat um ein hübſches Gebetbuch, welches ſie
denn auch in einem mit der Chiffre des Prinzen verſehenen,
und mit Silber beſchlagenen Exemplare erhielt. Außerdem
iſt ihr durch die Gnade des Königs ein Geſchenk von
100 Thlr. zu Theil geworden welche bis zu ihrer Ver-
heirathung oder Großjährigkeit ſicher geſtellt werden ſollen.

Eldorado für leichtſinnige Schuldner.
Jm alten Europa haben ſich die ſchlechten Bezahler zwar

auch nicht beſonders über die Härte der Geſetze zu beklagen,
denn ein böswilliger Schuldner iſt nur ſchwer zu faſſen,
und man muß oft, wie man ſagt, das gute Geld nach dem
böſen werfen. Aber noch beſſer ſteht's für die Schulden-
macher in Venezuela (Südamerika). Dort hat kürzlich der
Präſident Monages ein Geſetz erlaſſen, daß Jeder, wer dem
Anderen ſchuldet, nicht früher als nach ſechs Jahren bezahlen
und auch dann noch zwei Jahre Friſt verlangen darf, für
letztere zwei Jahre aber Zinſen bezahlen muß. Wir wol-
len ſehen, wie lange dieſe republikaniſche Errungenſchaft, bei
welcher nur der gewinnen kann, der Nichts zu verlieren hat,
dauert. Vorläufig ſcheint der Herr Präſident dieſes „liberale“
Geſetz nur gegeben zu haben, um ſich Freunde und Anhänger
zu verſchaffen denn der General Paez. marſchirte auf ihn
los, um ihn vom Ruder zu bringen und den Präſidenten-
ſtuhl ſelbſt einzunehmen.

Am 2. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Adj. Weiß.

Bekanntmachungen.
Wahlen zum Volkshauſe. Nach der Verordnung

über die Ausführung der Wahlen zum Volkshauſe vom 26.
November 1849 ſoll auf jede Vollzahl von 500 Seelen Ein
Wahlmann gewählt werden. Die Bevölkerung der Ge-
ſammtſtadt Merſeburg beträgt nach der im December v. J.
bewirkten amtlichen Zählung 11,190 Seelen.
hier zuſammen 22 Wahlmänner zu wählen,
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Um die Wahl derſelben zu bewirken, haben wir mit
Berückſichtigung der Seelenzahl die Geſämmtſtadt in ſieben
Wahlbezirke eingetheilt. Die Abgränzungen der Bezirke, die
Wahl Locale und die Wahl Vorſteher ſind aus der beige
fügten Zuſammenſtellung zu entnehmen. Jn jedem der ſechs
erſten Wahlbezirke ſind 3 Wahlmänner, von jeder Abtheilung
Einer, in dem ſiebenten Wahlbezirke 4 Wahlmänner, von
e Abtheilung dieſes Bezirks zwei Wahlmänner zu
wählen,.

Die Wahlen finden am 24. Januar d. J. Statt. Das
Wahlgeſchäft beginnt in allen Wahlbezirken Vormittags
pünktlich um 9 Uhr. Alle ſtimmberechtigten Wähler, wie
ſie in den zu druckenden, und in jedes Haus zu vertheilenden
Liſten enthalten ſind, werden eingeladen, ſich in den beſtimm-
ten Wahl Localen zur angegebenen Zeit einzufinden. Die
dritte Abtheilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Sobald die
Wahlverhandlung einer Abtheilung geſchloſſen iſt, werden
die Mitglieder derſelben entlaſſen. Die Wahlmänner werden
in jeder Abtheilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten Wähler
des Wahlbezirks, ohne Rückſicht auf die Abtheilung, gewählt.
Der Protocollführer ruft die Namen der Wähler in der Folge,
wie ſie in der Abtheilungsliſte verzeichnet ſind, auf. Jeder
Aufgerufene tritt an den zwiſchen der Verſammlung und dem
Wahlvorſteher aufgeſtellten Tiſch und nennt, unter genauer
Bezeichnung den Namen des Wählers, welchem er ſeine
Stimme geben will. Sind zwei Wahlmänner zu wählen,
ſo nennt er gleich zwei Namen. Dieſe trägt der Protocoll-
führer neben den Namen des Wählers und in Gegenwart
deſſelben in die Abtheilungsliſte ein, oder läßt ſie, wenn
derſelbe es wünſcht, von dem Wähler ſelbſt eintragen
Die Wahlen erfolgen nach abſoluter Stimmenmehrheit.
Der gewählte Wahlmann muß ſich über die Annahme der
Wahl erklären. Eine Annahme unter Proteſt oder Vorbeyalt
gilt als Ablehnung und zieht eine Erſatzwahl nach ſich.
Jn der Wahlverſammlung dürfen weder Diskuſſionen Statt
finden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Merſeburg, den 17. Januar 1850.
Der Magiſtrat.

r errengder Wahlbezirke, Wahllocale und Wahlvorſteher.

des Wahlbezirks 5e e re SellvertreteS Umfang. Lgeal. Vorſteher. u
Haus Nr.
1. 1 bis 143 Bürgergar- Magiſtrats-Aſſ. MagiſtratsAſſ.

ten. Nulandt. Sobbe.2. 144 bis 260 Reſſourge. Magiſtrats-Aſſ Stadtverordnet.
Hahn. Geh. Reg. Rath

Hanewald.
3. 261 bis 402 Rathskeller. Stadtverordne- Stadtverordnet.

ten Vorſteher, RechtsAnwalt
Rechts-Anwalt Wagner.
Grumbach.

4. 405 bis 521 Kaſino. Bürgermeiſter Magiſtrats-Aſſ.
Seffner. Herrmann.

5. 522 bis 637 Thüringer Stadt-Seecretär Reg. Journaliſt
Hof. Schmidt. Stein.6, 638 bis 783 Schießhaus. Magiſtrats-Aſſ. Stadtverordnet.

Karlſtein. Rend. Weiſe.
7. 784 bis 962 Schloßgar- Regierungsrath Stadtverordnet.

ten-Salon. Karo. Kant. Becker.

Verpachtung. Die beiden, vor dem Klauſenthore,
rechts und links am alten Schkopauer Wege belegenen, der
Stadtkommun gehörigen Kirſchberge ſollen mit der, hinter
dem Berge rechts befindlichen urbar gemachten alten Kies-
grube vom 1. April 1850 ab auf ſechs Jahre zuſammen
oder einzeln öffentlich verpachtet werden. Wir haben hierzu
einen Termin auf den
achten Februar d. J., Vormittags um 10 Uhr,

angeſetzt und erſuchen Pachtliebhaber, ſich zur angegebenen
Zeit in unſerem Stadtſecretariate einzufinden.

Merſeburg, den 7. Januar 1850.
Der Magiſtrat.

r e Mehrere hieſige Privatperſonenhaben ſich erboten, zum Beſten der Hinterlaſſenen der an der
Cholera Verſtorbenen, künftigen Freitag am 25. Jannar d. J.
eine Theater Vorſtellung im Schloßgarten- Salon zu geben.
Zur Aufführung kommen: „der alte Magiſter,“ Schauſpiel
in 4 Aufzügen von Benedix und: „Jugend muß austoben,“Luſtſpiel in 1 Act von Angely. Preiſe der Plätze 10 Sgr.

Balkon, 73 Sgr. erſtes Parterre, 5 Sgr. zweites Parterre,
24 Sgr. Gallerie. Billets ſind zu haben bei den Herren
Kaufmann Meißner, Lackirer Einicke, Kaufmann Zimmer-
mann, Kaufmann Karlſtein und am Tage der Vorſtellung,
welche um 7 Uhr beginnt, an der Kaſſe, welche um 6 Uhr
geöffnet wird. Auch wird durch Cireular zur Theilnahme
eingeladen werden. Merſeburg, den 18. Januar 1850.

Der Magiſtrat.
Nothwendige Subhaſtation.

Königliches Kreisgericht zu Merſeburg.
Das der verehelichten Sattlermeiſter Pleißner gehö-

rige, zu Zöſchen belegene Wohnhaus nebſt Stallgebäuden,
Hofraum und Garten und einem Erbpachtsſtück Lehde, ab
geſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Tare, auf

522 Thlr. 10 Sgr.
oll

am 8. April 1850, Vorm. 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 19. November 1849.

Verpachtungs- Anzeige.
Folgende dem minorennen Friedrich Gottlieb Knauth

zu Cröllwitz gehörige Grundſtücke:
A. in Cröllwitzer Flur:

eine z Hufe im langen Felde;
2) 4 Acker Wieſe auf den Hochwieſen
3) eine Wieſe in den Höllweiden
4) Acker auf den Mayn
5) 4 Acker Wieſe auf den Hochwieſen;
6) ein Stücke Feld auf den Holländern;

B. in Kirchfährendorfer Flur:
7) Hufe Feld im Fährendorfer Felde;

C. in Spergauer Flur
8) eine z Hufe Feld in der Wendiſchen Mark;

ollen
am 10. Februar 1850, Vormittags 10 Uhr,

vor unſerem Deputirten Herrn Kreisgerichts- Aſſeſſor Jung-
wirth in der Schenke zu Cröllwitz unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen, mit Vorbehalt der Aus-
wahl unter den Bietern, auf 4 Jahre gewiß, und 2 Jahre
ungewiß, verpachtet werden.

Merſeburg, den 30. December 1849.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.
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Bekanntmachung. Die für den 24. Januar d. J.

angekündigte Bruchſtein-Ancetion wird hiermit widerrufen.
Dagegen ſollen den 26. deſſ. M. von Vormittags 9

Uhr an, auf dem Rathhauſe, Nachlaß- und abgepfändete
Effeeten als: 1 Sopha 6 Rohrſtühle, 1 Kommode mit
Glasſchrank u. a. werthvolle Möbeln, 1 Schreibtiſch, Bü-
cherregale, Betten, Wäſche, Kleider, Uhren, Bilder Stun-
den der Andacht und Pfaff's Bilderbibel (2 Bd., Jmperial-
Format, Goldſchn.), verſteigert werden.

Merſeburg, den 16,. Januar 1850.
Nagel, Auct.

Holz Auction.
Dienstag den 22. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr,

ſollen in dem zum Rittergute Schkopau gehörigen Holze
2 Eichen,
eine bedeutende Quantität eſchenes Nutzholz,
40 Hanfen ſtarker Abraum,
60 eſchene Klötze,

unter den vor dem Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkauft werden.

Ein Drittel der Kaufſumme wird ſofort angezahlt.
Collenbey, den 14. Januar 1850. Vetter.
Ein ſchwarzer Jagdhund, fünf Monat alt, iſt

zu verkaufen in Merſeburg, Roſenthal Nr. 743.
Nachſtehende Bekanntmachung des Bataillons-Kom-

mandos, den Wehrmännern der 4. Komp. 32. Landw. Reg.
zur Kenntnißnahme.

Bekanntmachung
an die ſämmtlichen Wehrmänner 1. Aufgebots,
im Bereich des I. Bat. (Delitzſch) 32. Landwehr-

Regiments.
Es wird den Wehrmännern des 1. Aufgebots aller Waffen

hierdurch auf höhern Befehl bekannt gemächt, daß durch eine
Verfügung der Königl. Miniſterien des Krieges und des
Jnnern veränderte Grundſätze aufgeſtellt worden ſind, nach
denen von jetzt an bei allen Einbeorderungen und Mobil-
machungen der Landwehr 1. Aufgebots verfahren werden
ſoll. Hiernach werden ſämmtliche Wehrmänner nach ihrem
Dienſtalter klaſſenweiſe eingetheilt, und bei einer jeden Ein-
beorderung ſtets die jüngſten Dienſtalters Klaſſen ohne Aus-
nahme zuerſt herangezogen werden wie es die anbefohlene

fall in dieſen jüngerenDienſtſtärke erfordert und der Aüsf
Dienſtklaſſen nothwendig machen wird.

Sonach werden die älteren Wehrleute, welche ſchon im
6. und 7., vielleicht auch die, welche im 5. Jahre des Wehr-
dienſtes ſtehen, nur noch eine Einziehung zu erwarten haben,
wenn dringende Staatsverhältniſſe eine ſehr ausgedehnte
Aufſtellung der Landwehr nothwendig machen ſollten.

Alle Reklamationen vorzüglich in dieſen jüngeren Dienſt-
altersklaſſen werden einer ſehr ſtrengen Prüfung unterworfen,
und müſſen frühzeitig eingebracht werden indem bei einer
Einbeorderung am Geſtellungstage keinerlei Reklamationen
mehr erhoben und angenommen werden dürfen.

Delitzſch, den 13. Januar 1850.
von Vorcke,

Major und Commandeur des 1. Bat. (Delitzſch)
32. Landwehr Regiments.

Merſeburg, den 17. Januar 1850.
Der Pr. Lieutenant von Braudenſtein.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk.

Eine Oberſtube mit Kammer und Saal iſt zu
zu vermiethen, am Hälterthore im Hauſe Nr. 689.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich
von jetzt an Unterricht in weiblichen Arbeiten ertheilen werde.
Es wird mein Beſtreben ſein, das Vertrauen der geehrten
Eltern möglichſt zu rechtfertigen.

Lina Wächter,
Oberbreiteſtraße beim Bäckermeiſter Herrn Ruck.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum macht Un-
terzeichneter bekannt, daß von Sonntag den 6. Januar ab,
täglich friſche Faſten Bretzeln zu haben ſind. Und um den
Unfug mit den Kindern, welche Bretzeln zum Verkauf herum-
tragen ein Ende zu machen, iſt von der Bäcker Junung
beſchloſſen worden, in jedem Bäckerladen täglich friſche Bretzeln
zu verkaufen.

Pfannenkuchen, gefüllt und leer, täglich friſch.
Bäckermeiſter Alberts.

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland

in Gotha.
Die Feuerverſicherungsbank f. D. wird ihren Theilneh-

mern, ungeachtet zahlreicher und großer Brandſchäden im

Oſtern

Jahre 1849, nach vorlänfiger Berechnung doch wie-
der ungefähr

50 Procent
ihrer Einzahlungen als Erſparniß zurückgeben.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, behalte
ich mir vor, den Theilnehmern der Bank ſpäter den genauen
Rechnungsabſchluß ſelbſt zuzufertigen, und bin für Jeden,
welcher dieſer gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft noch bei-
zutreten geneigt iſt, zu desfallſiger Auskunft und Vermitte

lung erbötig. WMerſeburg, den 17. Januar 1850.
Moritz Kadner,

Agent der Feuerverſicherungsbank f. D.
in Gotha.

2Coneert- Anzeige.
Sonntag den 20. Januar Concert im Saale des Bür-

gergartens. Zur Aufführung kommt: die muſikaliſche
Revue von Lanner. Der Saal iſt gut geheizt.

Braun.
Zum Schlachtefeſt,

Montag den 21. Januar,
früh Uhr Wellfleiſch,

ladet ergebenſt ein Backhaus auf dem Rathskeller.

Friſche Pfannenkuchen Tanzvergnügen,
Sonntag den 20. Januar,

wozu ergebenſt einladet
Wittwe Hartenſtein in Leung.

h Bekanntmachungen aller Art werden bis
J Montag und Donnerstag Abends erbeten,

m können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

r

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 6. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1850.

Schwurgerichts- Sitzung.
Jn der Sitzung am 5. December war durch Beſchluß

des Gerichtshofes die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Als Angeklagter erſchien der Dienſtknecht Johann Gott-

lieb Zinkeiſen aus Heukenwalde, 21 Jahr alt, wiederholt
in Unterſuchung geweſen. Sein Vertheidiger war der Re
ferendarius v. Unruh. Die durch das Loos beſtimmten Ge-
ſchworenen waren Der Kaufmann Bretſchneider, Oberamt-
mann Mertins, Rechtsanwalt Wagner, Apotheker Marche,
Juſtizrath Bielitz, Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt, Guts-
pächter Jäger, Oberamtmann Linſtedt, Oberamtmann Koch,
Graf von der Schulenburg, Oberamtmann Lüttich, Ritter-
gutsbeſitzer Dieck.

Durch den Wahrſpruch der Geſchworenen wurde der
Angeklagte ſchuldig erklärt, und erkannte der Gerichtshof,
auf Grund des 8. 1052. und 1056. des Strafrechts gegen
Angeklagten auf Verluſt der NationalCocarde und auf die
Strafe des Beils.

Am 6. December ſtand Termin an in der Anklageſache
wider den Rentier Moritz Schleſinger aus Paris wegen
Majeſtätsbeleidigung. Der von dem Angeklagten erwählte
Vertheidiger, Rechts-Anwalt Götz, war erſchienen dagegen
meldete ſich der Angeklagte ſelbſt beim Aufruf des Boten
nicht. Da in den Acten der Nachweis fehlte, daß der An
geklagte gehörig vorgeladen worden mußte die Sache ver
tagt werden, und wurden die erſchienenen Zeugen ohne Wei-
teres entlaſſen.

Die zweite Sache, welche am 6. December zur Ver-
handlung kam, war gegen fünf Perſonen, den Einwohner

Lützkendorf, Einwohner Gottob Steps, den Handarbeiter
Weidner, dem Handarbeiter Chriſtian Langholz und dem
Schmidt Johann Gottfried Lindner, wegen Aufruhrs, reſp.
Theilnahme daran. Zum Vertheidiger hatten ſie den Rechts
Anwalt Franz. Durch das Loos wurden zu Geſchworenen
beiſtmmt: Oberamtmann Linſtedt, Seifenſieder Becker, Prof.
Koberſtein, Oeconom Trebs Anſpänner Bleichroth, Orts-
vorſteher Seiffarth, Oeconom Krieg, Lederhändler Seifferth,
Oberamtmann Koch, Rittergutsbeſitzer Rümmler, Juſtizrath
Bielitz, Gutsbeſitzer Bartholomäus.

Der Gerichtsſchreiber, Referendarius Zeitzſchel, verlas
die Anklage, welche folgendermaßen lautete:

Am 6., Juni v. Js. war der Feldmeſſer Krauſe aus
Weißenfels, welcher von dem die Separation zwiſchen Groß
und Kleinkayna leitenden Commiſſionsrath Grothe die Wei-
ſung erhalten hatte, die bereits an der ſogenannten Lehm-
grube bei Großkayna geſetzten Grenzſteine zu verſetzen, mit
der Verſetzung der Steine beſchäftigt, als plötzlich die Glocke
in Großkayna geläutet wurde, und auf dies gegebene Zeichen
die ganze Dorfgemeinde herbeieilte, den Feldmeſſer Krauſe
nebſt ſeine Arbeiter thätlich behandelten, und nicht allein
der Verſetzung der fraglichen Grenzſteine widerſprachen, ſon
dern auch erzwangen die bereits ausgehobenen Grenzſteine
in die alten Stellen wieder einzuſetzen.

Hierbei gingen auch einige Gemeinde- Mitglieder unter
heftigem Schreien und Toben zu Thätlichkeiten über. Der
Einwohner Gottlob Steps und Handarbeiter Karl Weidner
faßten den Feldmeſſer Krauſe an ſeinen Kleidern an und
Chriſtian Langholz ſtieß einen gewiſſen Schmeißer ſeines
Orts auf den c. Krauſe, ſo daß dieſer heftig mit ihm zu
ſammenprallte, ohne jedoch, was man wohl beabſichtigt ha

ben mochte, den rc. Krauſe nieder zu ſtürzen, und endlich
verſuchte der Schmidt Lindler, deſſen Meßkette zu zerreißen.

Die obengenannten Eingeſeſſenen von Großkayna wur-
den in dieſer Thätlichkeit durch die übrigen verſammelten
Gemeindemitglieder unterſtützt, ſo daß der Feldmeſſer Krauſe
mit ſeinen Arbeitern, von welchen letzteren aber insbe-
ſondere die Tagelöhner Wengler und Erfurt thätlich gemiß-
handelt in die Flucht getrieben wurden und von der Aus-
führung ſeines Auftrags abſtehen mußte. Als Urheber die-
ſes Exceſſes iſt der Gemeinde Deputirte Lützkendorf anzu-
ſehen da er die Glocke gezogen und durch das Läuten den
Gemeindemitgliedern, welche ſchon früher dieſerhalb ſich be
ſprochen und vereinigt, auch den Einwohner Kuckuk die
ſerhalb als Wache ausgeſtellt hatten, das Zeichen zum
Zuſammenlauf nach der beſagten Lehmgrube gegeben hatten.
Die Gemeindemitglieder ſind durch den Lützkendorf, welcher
die Glocken gezogen hat, zuſammengebracht, denn auf das
Zeichen mit der Glocke haben ſich alle Gemeindeglieder ohne
weitere Berathung an Ort und Stelle begeben und hier,
theils durch Gewaltthätigkeiten, theils unter Drohungen
und Lärmen, wie dies oben angegeben iſt, den Feld-
meſſer Krauſe genöthigt, von der Ausführung ſeiner Amts-
pflicht abzuſtehen.

Lützkendorf iſt hiernach wegen Aufruhrs, die 4 Andern
wegen Theilnahme daran in Anklageſtand verſetzt. Sämmt-
liche Angeklagte erklären ſich auf die Frage des Präſidenten
für Nichtſchuldig. Nach einer Auskunft des Oeconomie-
Commiſſionsrath Grothe war die Separation in Großkayna
ſo weit vorgeſchritten, daß die Karte gefertigt und die Grenz-
ſteine geſetzt waren. Eine neue Lehmgrube der Gemeinde
war durch Vergleich feſtgeſetzt worden der Feldmeſſer hatte
auf der Karte mit Bleiſtift die Grenzen dieſer Grube an
gegeben und die Grenzſteine hiernach geſetzt. Es ergab ſich,
daß dieſe Grenzen nicht richtig und die Steine daher falſch
geſetzt waren und wurde deshalb der Feldmeſſer Krauſe be-
auftragt, die Grenzſteine herauszunehmen und auf Grund
des Vergleichs umzuſetzen.

Der Angeklagte Tobias Lützkendorf, 50 Jahr alt, evan-
geliſch, noch nicht beſtraft, bemerkte, daß er einer der vier
Deputirten der Gemeinde bei der Separation geweſen, daß
die Gemeinde jedoch mit den Deputirten unzufrieden geweſen
und von ihnen nichts mehr habe wiſſen wollen. Die Ge-
meinde habe beſchloſſen, die Umſetzung der Steine nicht zu
zulaſſen, und habe er, als er die Ankunft des Krauſe er
fahren, mit der Glocke geläutet, um die Gemeinde zuſammen
zu bringen, damit ſie einen Gemeindebeſchluß faſſe. Er be
merkt, daß man in ſchleunigen Fällen in Großkayna die
Gemeinde mit der Glocke zuſammen zu bringen pflege, und
daß ſie ſich dann am Spritzenhauſe verſammle. Von deu
Tage, wo dieſe neue Verſteinung vorgenommen werden ſollte,
will er nicht in Kenntniß geſetzt ſein.

Der Angeklagte Gottlob Wilhelm Steps, 35 Jahr alt,
evangeliſch, noch nicht in Unterſuchung geweſen, erklärt, daß
die Gemeinde beſchloſſen die Steine ſollten nicht wieder
herausgenommen werden. Er geſteht zu, daß er auf das
Läuten nach der Lehmgrube gelaufen, das Verſetzen der
Steine für unrecht gehalten und den Krauſe angegriffen
habe, ohne ihn jedoch zu ſchütteln und ohne böſe Abſicht
dabei gehabt zu haben.

Der Angeklagte Johann Karl Weidner, 35 Jahr alt,
evangeliſch, noch nicht beſtraft, erklärt, daß er Pachter des
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mit Gerſte beſtellten Fleckes geweſen wo man die Steine
wieder herausgeriſſen. Er habe deshalb wegen des Schadens
mit Krauſe geſprochen ihn dabei auch angefaßt, aber nurin guter Abſtche, ohne gegen die Steinſetzung zu proteſtiren,

Der Angeklagte Chriſtian Langholz, 31 Jahr alt, evan-
eliſch, noch nicht in Unterſuchung geweſen geſteht zu, annen Tage auch nach der Lehmgrube gelaufen zu ſein, beſtreitet

aber, ſich irgend wie gegen Krauſe vergangen zu haben, und
bemerkt, daß er in Großkayna gar nicht anſäſſig ſei, und
daß daſelbſt nur ſein Vater Grundſtücke beſitze.

Der Schmidt Johann Gottfried Lindner, 37 Jahr alt,
evangeliſch, Wehrmann 2. Aufgebots noch nicht beſtraft,

eſtand zu, an jenem Tage bei der Lehmgrube die Meßkette
n die Hand genommen zu haben um ſie zu beſehen und

zu unterſuchen, ob er eine dergleichen Kette auch anfertigen
könne. Jede böſe Abſicht beſtreitet er.

Es wurden hierauf 12 Zeugen vernommen. Von die-
ſen bekundete der Feldmeſſer Krauſe, daß der Kommiſſarius,
Oeeonomie-Commiſſionsrath Grothe der Gemeinde Nachricht
von der Verſetzung der Steine gegeben habe, daß ſie einige
Tage vorher dagegen proteſtirt und Arbeiter zu ſtellen, ver
weigert hätten. Ohne ſie daher von dem Termine am 6.
zu benachrichtigen, habe er ſich mit fremden Arbeitern zur
Verſetzung der Steine eingefunden.

Die erſte Setzung der Steine ſei auf Grund der Karte
erfolgt, und inſofern richtig geweſen habe jedoch mit dem
VergleichsProtokolle nicht übereingeſtimmt, was er der Ge
meinde am 6. Juni bekannt gemacht habe.

Ob Steps und Weidner ihn in feindſeliger Abſicht an
gegriffen vermag er nicht zu bekunden, und bemerkt nur,
daß man bei jener Gelegenheit eine Meßſtange zerbrochen
habe. Von den übrigen Zeugen wird im Ganzen die An
klage beſtätigt. Von dem Gemeindebeſchluß, auf welchen
ſich Lützkendorf berufen, wiſſen ſie jedoch nichts, namentlich
der Ortsrichter nicht.

Eben ſo wenig vermögen ſie über die Thätigkeit der
einzelnen Angeklagten etwas zu bekunden. Mehrere Zeugen
bemerkten überdies, daß der Feldmeſſer Krauſe erklärt, die
Steine wären zwar richtig, der Kommiſſarius wolle ſie aber
anders haben.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagten
Lützkendorf, Steps und Weidner dasSchuldig, gegen Lang-
holz und Lindner das Nichtſchuldig, Während der Vertheidi-
ger für alle 5 Angeklagte das Nichtſchuldig beantragte.

Nach gegebenem Reſume machte der Vertheidiger gegen
die Thatfrage des Präſidenten Einwendungen. Der Ge-
richtshof ſtellte hierauf folgende 5 Thatfragen

1) Jſt der Angeklagte Lützkendorf ſchuldig die Dorf-
gemeinde zu Großkayna durch Glockenläuten zuſammenge-
bracht zu haben um ſich mit vereinter Gewalt einer obrig-
keitlichen Anordnung zu widerſetzen?

2) Jſt der Angeklagte Steps ſchuldig an den Unter-
nehmen des Lützkendorf Theil genommen zu haben?

Die dritte, vierte und fünfte Frage lautete eben ſo in
Bezug auf Langholz, Weidner und Lindner.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen ging dahin daß
ſämmtliche Fragen verneint wurden, was die Freiſprechung
der ſämmtlichen 5 Angeklagten zur Folge hatte.

Jn der Sitzung vom 7. December erſchien auf der An
klagebank 1) der Handarbeiter Friedrich Karl Götze, 18 Jahr
alt, evangeliſch, noch nicht in Unterſnchung geweſen, wegen
gewaltſamen Diebſtahls und Mordes angeklagt. 2) Deſſen
Mutter, die verehel. Chriſtiane Marie Götze, geb, Siebert,
52 Jahr alt, evangeliſch, wegen Theilnahme an dem von

ihrem Sohne verübten Morde angeklagt, beide aus Mem-
leben.

Der Vertheidiger des 2c. Götze war der Appellations-
erichts Referendar v. Seydewitz der der verehel. Götze der
ppellationsgerichts Referendar Lanz.

Als Gerichtsſchreiber fungirt der Ref. Zeitſchel.
Durch das Loos wurden folgende Geſchworene beſtimmt:

Rechtsanwalt Wagner, Juſtizrath Bielitz, Bauergutsbeſitzer
Bartholomäus, Kaufmann Maſcher, Ortsvorſteher Neubarth,
Amtmann Linſtedt, Rittergutsbeſitzer Graf v. d. Schulen-
burg, Seifenſiedermeiſter Becker, Rittergutsbeſitzer Rümmler,
Apotheker Marche, Amtmann Koch, Kaufmann Otto.

Die verleſene Anklageſchrift lautete im Weſentlichen
folgendermaßen

Am 17. Juni d. J. des Morgens zwiſchen 6 und
7 Uhr, wurde auf dem Wege von Memleben nach Wangen
und Nebra, etwa 15 Minuten von Memleben die unverehel.
Roſine Hahn, welche im Armenhauſe daſelbſt gewohnt hatte,
mit bedeutenden Verletzungen am Kopfe, mit Blut bedeckt,
noch warm, aber leblos vorgefunden. Da es unzweifelhaft
war, daß ihr Tod durch die Hand eines Dritten herbeigeführt
worden, ſo erfolgt die vorſchriftsmäßige Obduction des Leich-
nams. Bei dieſer fanden ſich am Kopfe 12 zum Theil' ſehr
ſchwere Verletzungen vor, welche dafür zeugten, daß die Ver
letzungen mit Anwendung der größten Gewalt beigebracht
waren da die Grundfläche des Schädels bis hinter den
Türkenſattel in zwei gleiche Hälften geſpalten und das Sieb-
bein gänzlich vom Körper des Keilbeins getrennt war. Außer-
dem waren die beiden Schneidezähne am Unterkiefer dicht
am Zahnfleiſche abgebrochen und in der Mitte der äußern
Seite des rechten Vorderarmes waren 2 rundlich längliche
Suggilationen dicht neben einander befindlich. Eine dergl.
Suggilation war auf dem Rücken der rechten Hand über
dem Mittelhandknochen des Daumens ſichtbar. Auf dem
Rücken der linken Hand war eine z Zoll lange Wunde,
welche offenbar von einem ſcharfen Jnſtrumente herrührte.

Nach dem Gutachten der Medicinalbeamten ſind dieſe
Verletzungen nicht erſt nach dem Tode der c. Hahn ent-
ſtanden. Jhrer Beſchaffenheit nach rühren 2 Verletzungen
höchſt wahrſcheinlich von einem Stocke her, während die an
deren durch Würfe oder Schläge mit Steinen entſtanden
ſein mögen.

Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen war nächſt
den Blutextravaſaten auf den Halbkugeln des großen und
kleinen Gehirn und in den Hirnhöhlen die ungeheure Hirn-
erſchütterung die Urſache, welche die Verletzte alsbald in ei-
nen bewußtloſen Zuſtand verſetzte und durch ſchnell folgende
Hirnlähmung einen ſchleunigen Tod derſelben herbeiführte.
Schließlich aber werden die Verletzungen des Schädels und
des Gehirns von der Beſchaffenheit gehalten, daß ſie unbe
dingt und unter allen Umſtänden in dem Alter der Verletzten
den Tod zur Folge für ſich allein haben mußten,

Bald, nachdem am Morgen des 17. Juni e. der Leich
nam der unverehel. Hahn nach Memleben gebracht war,
lenkte ſich der Verdacht auf den 17 jährigen Sohn des Ein
wohners Gotthold Götze, mit Vornamen Karl, weil er
namentlich in einer, vom Ortsſchulzen veranſtalteten Ge
meinde Verſammlung heimlich mit ſeinem Vater ſprach.

Bei der deshalb ſofort angeſtellten Hausſuchung fand
man Kleidungsſtücke deſſelben, welche zum Theil deut
liche Spuren friſch angeſpritzten Blutes hatten zum Theil
ausgewaſchen waren und ſich daher noch ganz feucht an
fühlten.

Fortſetzung folgt.)
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